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Vorwort

WilliamMacDonald (1917–2007), derVerfasserdes vorliegenden
Andachtsbuches, gehörte zu den Dienern Gottes, von denen es in
Psalm 92,15.16 heißt: »Noch im Greisenalter treiben sie, sind
kraftvoll undgrün, umzuverkündigen, dassderHerr gerecht ist.«
Seine Kindheit verbrachte er in Schottland. Jeden Abend be‐

schloss sein Vater als strenger Presbyterianer den Tag mit einer
Familienandacht, ohne selbst eine persönlicheBeziehung zuGott
zu haben. Als der kleine Bill mit fünf Jahren zum zweiten Mal an
Diphtherie erkrankte, schien er die Krankheit nicht zu überleben.
Während seineMutter sich vomSterbebett ihres Kindes abwand‐
te, um den Todeskampf nicht ansehen zu müssen, klopfte es an
der Tür, und ein Bruder des Vaters trat herein. Er hatte vorher an
seinemKamingesessenund inderBibel denPsalm91gelesenund
erkannte aus Vers 16 eine Antwort auf seine Gebete für Bill.
So rief er der erstaunten Mutter zu: »Der Junge wird nicht ster‐

ben, sondern noch ein langes Leben vor sich haben. Eines Tages
wird er errettet werden.« 13 Jahre später kamWilliam nach hefti‐
genund langen innerenKämpfenzumGlaubenandenHerrn Jesus.
Als junger Mann studierte William während der allgemeinen

Wirtschaftsdepression in denUSAWirtschaftswissenschaften an
derHarvard-Universität. Sein Lebenszielwar, als Bankier ins Bör‐
sengeschäft einzusteigen und so viele Aktiengewinne zu erzielen,
dass ermit 35 Jahren in Pension gehen konnte.
Aber Gott hatte andere Pläne mit ihm und benutzte den Zwei‐

tenWeltkrieg, umdas Interesse des zurMarine eingezogenenOf‐
fiziers auf unsterblicheMenschenseelen zu lenken. Als er schließ‐
lich Woche für Woche vor einer Bibelklasse mit Soldaten das Jo‐
hannes-Evangelium auslegte, schien Gott ihm zu sagen: »Das ist



mein Auftrag für dich, und diese Arbeit wird nicht mit Magenge‐
schwürenwegen Börsenverlusten einhergehen.«
InHonoluluwurde ihmvoneinemgläubigenSeemanndieBio‐

grafie über C. T. Studd in die Hand gedrückt. Bisher hatte er noch
nie etwas von diesem Missionar gehört, der seine Karriere als
international bekannter Sportler und sein Millionenerbe aufgab,
um sein Leben als Missionar in China, Indien und schließlich in
Innerafrika für den Herrn einzusetzen. Er las die Worte Studds:
»Wenn Christus wirklich Gott ist und für mich starb, dann kann
kein Opfer für Ihn zu groß sein?«*, und wurde so in seinem Her‐
zen getroffen, dass er auf seine Knie sank und sein Leben dem
Dienst für denHerrnweihte.
Er kündigte sein Arbeitsverhältnis bei der Bank und arbeitete

zunächst in einemchristlichenBuchladen. Kurze Zeit späterwur‐
de er gebeten, die neu gegründete Emmaus-Bibelschule inChica‐
go zu leiten. Da seine Gemeinde ihn für dasWerk desHerrn emp‐
fahl,wagte er diesen Schritt. Vonnunan lebte er imVertrauen auf
Gott, ohne gesicherte finanzielle Unterstützung, und hat diese
Entscheidung niemals bereut.
Während dieser Zeit lernte er auch George Verwer kennen, den

Leiter der damals recht jungen und herausfordernden »Operation
Mobilisation«. Die Gemeinschaft mit diesen jungen, hingegebe‐
nenChristen führte dazu, dass er ab 1965 viele Einsätzemit OM in
Osteuropa und Kleinasien durchführte, wo er als Bibellehrer vor
allem die Mitarbeiter schulte. In dieser Zeit entstanden u. a. auch
seine beiden bekannten Bücher »Denk an deine Zukunft« und
»Wahre Jüngerschaft«, die vielen jungen Menschen in aller Welt
eineHerausforderung zu einemkonsequentenChristseinwurden.

* Anmerkung: Die Biografie, die MacDonald las, stammt von Norman Grubb und erschien
auf Deutsch unter dem Titel Charles T. Studd: Kein Opfer zu groß (Brunnen Basel 1984).
Dieses Buch ist zurzeit leider vergriffen. Das Zitat findet sich auch in der Biografie Charles T.
Studd –DerDraufgängerGottes von Janet undGeoff Benge (CLVBielefeld 2016, Seite 99).



Ab 1973 baute William MacDonald mit Jean Gibson in San
Leandro ein Jüngerschaftsprogramm auf, in dem eine kleine An‐
zahl junger Männer jeweils für 9 Monate im Rahmen der örtli‐
chenGemeinde in Theorie und Praxis unterrichtet und angeleitet
werden.Nebendieser Arbeit hat er in den letzten Jahren seine rei‐
che Bibelkenntnis und seine wertvollen Lebenserfahrungen vor
allem in zahlreiche Bücher, die in viele Sprachen übersetzt wur‐
den, hineinfließen lassen.
William MacDonald hat die besondere Gabe, auch schwierige

undoft vernachlässigteWahrheitenundTextederBibel leicht ver‐
ständlich auszulegen und immer praktisch auf unser Leben anzu‐
wenden. Als viel belesener Mann zitiert er gerne und oft Autoren
aus allen Epochender Kirchengeschichte und versteht es, sein An‐
liegen durch viele Beispiele aus dem Leben anderer Männer und
FrauenGottes sehr lebensnah und nie oberflächlich darzustellen.
Obwohl durch die sogenannte »Brüderbewegung« geprägt, zu

deren Anliegen er sich deutlich bekannte, ist in seinen Schriften
kein muffiger Konfessionalismus, sondern Liebe zu dem ganzen
Volk Gottes zu erkennen.
Als junger Christ hatte er in seine Bibel das Gebet geschrieben:

»Halte mich unbekannt und klein, geliebt und gelobt von Jesus
allein!« Aber Gott gefiel es, seine Bücher unter Christen in aller
Welt bekannt zu machen. Neben den Emmaus-Bibelkursen und
seinem bekanntesten Buch »Wahre Jüngerschaft« ist sein Kom‐
mentar zum Alten und Neuen Testament in viele Sprachen über‐
setzt und verbreitet worden.
Wie in allen seinen Schriften geht es auch in diesemAndachts‐

buch »Licht für denWeg« vor allem darum, Liebe zu Jesus Chris‐
tus und zu seinemWort zuweckenund zu einem freudigen, kom‐
promisslosen Leben der Hingabe an Ihn zu ermutigen.

Wolfgang Bühne



Vieles von dem, was Salomo erreichte, blieb mir verwehrt, aber

dennoch kann ich sagen: Ich habe die Erfüllung meines Lebens

gefunden. Ich sehe mein Leben nicht als ho�nungsloses Ende,

sondern als endlose Ho�nung. Es wird nicht von Vergänglichkeit

bestimmt, sondern von Beständigkeit. Das Leben ist nicht mehr

ein Wind, sondern eine beständige Freude an der Gemeinscha&

mit dem lebendigen Gott. Das Leben war gut. »Die Messschnüre

sindmir gefallen auf liebliches Land; ja, ein schönes Erbteil istmir

geworden« (Psalm 16,6).

Mit Dankbarkeit darf ich feststellen, dass die Güte und Treue

des Herrn mich alle Tagemeines Lebens geleitet haben und dass

mein Kelch überfließt (Psalm 23,5.6).

»Mein Herr hat
alles für mich
gut gemacht.«



Ich bin ein zufriedenerMann, d. h., ich habe imHerrn Jesus Chris-

tus eine vollkommene und vollständige Erfüllung gefunden. Er

tränkte meine durstige Seele und füllte mein hungriges Herz mit

lauter guten Dingen (Psalm 107,9).

Nicht, dass ich missverstanden werde, ich bin nicht zufriedenge-

stellt durch das, was ich selbst bin. Meine eigenen geistlichen Er-

rungenscha&enwaren immerwieder enttäuschendundmeineige-

ner Dienst für den Herrn unbrauchbar. Aber an Ihm kann ich keine

Fehler finden. Alles, wonachmeinHerz sich sehnt, finde ich in Ihm.

Ichwurdeunendlich reich. Zunächstwurde ich einKindGottes und

damit Erbe Gottes und Miterbe Christi. Alles ist mein, ich aber bin

des Christus, Christus aber ist Gottes (1. Korinther 3,22.23).

Das ist der wahre Reichtum, der Erfüllung bringt. Aber ich bin

auch in einer anderenBeziehung reich, nicht imÜberflussmeines

Besitzes, sondern in der Zufriedenheit mit dem, was ich habe, in

der Genügsamkeit.

Wie Hudson Taylor habe ich den Luxus genossen, wenig zu besit-

zen, für das ich sorgenmuss.

Ich versuchte, so zu sein, wie der Mann aus Galiläa, der voll-

kommeneMensch. Diese Freiheit von Begierden brachtemir eine

Zufriedenheit, die mit Geld nicht zu kaufen ist. Ich kann Gott nie

genug für Sein fürsorgliches Handeln in meinem Leben danken.

Ich danke Ihm für dieGabederGesundheit.Mehr als einmal rette-

te Er mich in meiner Kindheit vor dem Tod. Einmal ging es mir so

schlecht, dass sich selbst meine Mutter vom Bett abwandte, um

den Todeskampf nichtmit ansehen zumüssen.

Dann danke ich Ihm für das Geschenk, sehen zu können.Wenn

esnurnachdemUrteil der Ärzte ginge,müsste ichblind sein. Aber

Gott tat in Seiner großen Güte das Unmögliche undmachtemich



fähig, mehr Bücher zu lesen, als es der Durchschnitt aller gut se-

hendenMenschenwahrscheinlich tat.

Am meisten aber danke ich Ihm für das Geschenk des ewigen

Lebens. Gott sandte Seinen geliebten Sohn als meinen Stellver-

treter andasKreuzundgabmir durchdenGlaubenan Ihndie Ver-

gebung all meiner Schuld. Das werde ich nie verstehen können.

Ich preise Gott für Seine bewahrende Kra&, die mich auf dem

WegderNachfolge gehalten hat. SeineGüte allein hatmich getra-

gen bei all meiner Schwachheit und in all den Versuchungen von

innen und außen.

Ich werde immer sehr dankbar sein, dass ich einem solch großen

Herrn dienen darf. In Ihm habe ich nicht jemanden gefunden, der

nimmt, was er nicht hingelegt hat und erntet, wo er nicht gesät

hat (Lukas 19,21). Vielmehr fand ich in IhmeinenMeister, dermit-

fühlend, geduldig, vergebend und großzügig ist. Wie der hebrä-

ische Sklavemöchte ich sagen: »Ich liebemeinenHerrn… ichwill

nicht frei ausgehen« (2. Mose 21,5).

Ich denke an die wunderbaren Gebetserhörungen. Es ist so er-

staunlich, dass der große Gott meine Gebete hört und sie auf so

herrliche Weise beantwortet. Und das auf eine Art undWeise, die

jeden Zufall oderWahrscheinlichkeit ausschließt.

Auch kann ich all die Schätze nicht vergessen, die ich in der Hei-

ligenSchri&gefundenhabe.KeinGoldsucher inderZeit desgroßen

Goldfiebers kann sich mehr über seine gefundenen Gold-Nuggets

gefreut haben als ich über neu entdeckte biblische Wahrheiten.

Dann denke ich auch an die nicht enden wollende Güte des

Herrn, wie Er mein Leben reich gemacht hat durch die Gemein-

scha& und Freundscha& Seiner Familie. »Der aus dem Staub em-

porhebt den Geringen, aus dem Schmutz den Armen erhöht, um



ihn sitzen zu lassen bei Edlen, bei den Edlen Seines Volkes«

(Psalm 113,7.8). Ich darf mit einem alten Heiligen sagen: »Ich ver-

kehrte mit den Edlen der Erde.« Welch ein Segen waren die Men-

schen Gottes fürmich!

Heißt das, dass es in meinem Leben kein Leid gab? Natürlich

nicht! Auch daran hatte ichmeinen Anteil. Aber nichts kamdurch

Zufall oder schicksalha&. Alles war zweckdienlich, erziehend und

disziplinierend.

Krankheit und Unvermögen stellten sich ebenfalls ein. Wie

Paulus betete auch ich dreimal um die Entfernung eines Stachels

ausmeinemFleische, aber der Dornwurdenicht entfernt. Andere

Male betete ich umWiederherstellung von Dingen, von denen ich

annahm, dass ein Leben ohne sie unmöglich wäre: Aber sie wur-

den nicht wiederhergestellt. Es wäre aber Sünde, wenn ich mich

beschwerenwollte.

Immer wieder kam ich zu der Feststellung, dass Seine Gnade ge-

nügt und dass Seine Wege die besten sind. Wenn ich mir die Be-

standteile meines Lebens selbst aussuchen könnte, so möchte

ich sie nicht anders haben, als Er sie fürmich geplant hat.

Kritik und Verleugnungwurdenmir nicht erspart. Vieles davon

war berechtigt, aber auch ungerechtfertigte Kritik diente zu Sei-

ner Ehre, zumeinemBesten und ho�entlich zumSegen für ande-

re. Ichwurde sogar verraten, und selbst das trug dazu bei, die Ge-

meinscha&mit Seinen Leiden zu erleben, was sonst wahrschein-

lich niemöglich gewesenwäre.

Das Plus-Konto überwog das Minus-Konto bei weitem. O& denke

ich an das Vorrecht, für den Herrn Nordamerika, Europa und Asi-

en bereist zu haben. Wo immer ich auch hinkam, ich traf Kinder

Gottes.DaswarenMenschen,die ichnie zuvorgekannthatte; den-



noch waren unsere Herzen sogleich in Liebe verbunden. Sie nah-

menmich aufwie einen Engel des Herrn, und diese Gemeinscha&

der Liebe wird niemals enden. Obwohl ich kein eigenes Zuhause

und keine Familie hatte, dur&e ich die Realität Seiner Verheißung

erfahren, indem ich hundertmal mehr empfangen habe: Häuser,

Brüder, Schwestern, Mütter, Kinder und Land (Markus 10,30).

Alles, was ich feststellen kann, ist dies: Es war einwunderbares

Leben. Es gibt keine Aschenbrödel-Geschichte wie diemeine! Ich

war mir der Fürsorge des Herrn bewusst, Seiner Bewahrung und

Leitung bei jedem Schritt, den ich tat. Ich sah Ihn in den sonder-

barsten Lebensumständen wirken. Gott hat alles zum Guten mit-

wirken lassen.

So ist nun auch mein Zeugnis, dass alle Seine Wege lieblich sind

und alle Seine Pfade voller Frieden (Sprüche 3,17). O& kommt die

Frage vormir auf: »Wasmöchte ich im Leben noch haben,was ich

noch nicht besitze?« Die Antwort ist immer die gleiche: »Nichts!«

Mein Herr hat alles fürmich gut gemacht.

Was bleibt, ist der Schmerz inmeinemHerzen über all dieMen-

schen um mich her, die immer noch ein leeres, vergeudetes Le-

ben führen. Ich bin traurig, dass für den größten Teil der Mensch-

heit die Summe aller Furcht undHo�nung nichts als Träume sind

– leere Träume.

Lassen Sie sich rufen zu einem sinnerfüllten Leben in der Ge-

meinscha& mit dem lebendigen Gott, durch Seinen Sohn Jesus

Christus!

Mit freundlicher Genehmigung aus »Haschen nach Wind – eine Betrachtung über das

Buch Prediger« (Christliche Verlagsgesellscha& Dillenburg).





1
JANUAR

Dieser Monat soll euch der Anfang
der Monate sein, er soll euch der erste sein

von denMonaten des Jahres.
2. MOSE 12,2

Vorsätze zumNeuen Jahr sindgut, aber zerbrechlich, d. h. siewer‐
den leicht gebrochen. Gebete zum Neuen Jahr sind besser; denn
sie steigen empor zumThronGottes und setzen die Räder der Er‐
hörung in Bewegung. Wenn wir heute am Beginn eines neuen
Jahres stehen, sollten wir die folgenden Gebetsanliegen zu unse‐
ren eigenenmachen:
Herr Jesus, ichweihemichDir heute ganzneu. Ichwill, dassDu

mein Leben im kommenden Jahr in die Hand nimmst und es zu
Deiner Ehre gebrauchst. »Nimm mein Leben, Jesu, Dir übergeb
ich’s für und für.«
Ich bitteDich,mich vor Sünde zubewahrenund vor allem,was

DeinemNamen irgendwie Unehremacht. Lassmich für den Hei‐
ligen Geist belehrbar bleiben. Ich möchte für Dich vorwärts ge‐
hen. Lassmich nicht in den alten Trott verfallen.
Mein Wahlspruch für dieses Jahr sei: »Er muss wachsen, ich

aber abnehmen.« Alle Ehre soll und muss Dir gehören. Hilf mir,
sie nicht für mich selbst zu begehren. Lehre mich, jede Entschei‐
dung zu einer Sache desGebets zumachen. Ich habeAngst davor,
mich auf meinen eigenen Verstand zu stützen. »Ich weiß, HERR,



dass nicht beimMenschen seinWeg steht, nicht bei demManne,
der dawandelt, seinen Gang zu richten« (Jeremia 10,23).
Möge ich der Welt sterben, ja auch dem Lob oder Tadel von

Freunden und Bekannten. Gib mir eine ungeteilte, reine Sehn‐
sucht, das zu tun, was Dir wohlgefällt. Bewahre mich davor, an‐
dere zu kritisieren und schlecht über sie zu reden. Hilf mir, dass
meineWorte zumNutzen und zur Auferbauung sind.
Führemich zu Seelen inNot. Ichmöchte ein Freundder Sünder

werden,wieDuesbist.GibmirTränendesErbarmens fürdieVer‐
lorenen. »Lass mich sehen die Mengen, wie mein Heiland es tat,
bismeineAugen vor Tränen sindblind. Lass vollMitleidmichbli‐
cken auf die irrenden Schafe und sie lieben aus Liebe zu Ihm.«
Herr Jesus, bewahre mich davor, kalt, bitter oder zynisch zu

werden, gleichgültig, was in meinem Leben als Christ auch ge‐
schehen mag. Leite mich in meinem Umgang mit Geld. Hilf mir,
ein guter Verwalter aller Dinge zu sein, die Du mir anvertraut
hast. Hilf mir, jeden Augenblick daran zu denken, dass mein Leib
ein Tempel des Heiligen Geistes ist. Möge diese gewaltige Wahr‐
heitmein ganzes Verhalten beeinflussen.
Und, Herr Jesus, ich bete, dass dies das Jahr Deiner Wieder‐

kunft ist. Ich sehnemich danach, Dein Angesicht zu sehen und in
Anbetung vor Dir niederzufallen. Möge im kommenden Jahr die‐
se glückselige Hoffnung in meinem Herzen frisch bleiben und
mich von allem loslösen, wasmich an diese Erde fesselt, ja, möge
sie mich immer auf den Zehenspitzen der Erwartung halten.
»Amen; komm,Herr Jesus!«
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JANUAR

In der Demut einer den anderen
höher achtend als sich selbst.

PHILIPPER 2,3B

Andere höher zu achten als sich selbst ist unnatürlich; die gefalle‐
ne menschliche Natur wehrt sich dagegen, wenn ihrem Ego ein
solcher Schlag versetzt wird. Es ist menschlich einfach unmög‐
lich; wir haben in uns selbst nicht die Kraft, ein solches überna‐
türliches Leben zu leben. Aber durch die Kraft Gottes ist es mög‐
lich; der in uns wohnende Heilige Geist befähigt uns, unser Ich
zurückzustellen, sodass andere geehrt werden.
Gideon ist eine schöne Illustration für unseren Vers. Nachdem

seine dreihundert Mann die Midianiter geschlagen hatten, rief er
die Männer von Ephraim, um dem Feind den Todesstoß zu verset‐
zen. Sie schnitten den Fluchtweg ab und nahmen zwei Fürsten von
Midian gefangen. Aber dennoch beklagten sie sich, dass sie nicht
eher zu Hilfe gerufen wordenwaren. Gideon antwortete, die Nach‐
lese Ephraims sei besser als die Weinlese Abiesers (Richter 8,2),
d.h. die vondenEphraimitendurchgeführteSäuberungsaktionwar
nach seinen Worten beeindruckender als der ganze Feldzug Gide‐
ons. Diese selbstloseHaltung beruhigte dieMänner von Ephraim.
Joab legte große Selbstlosigkeit an den Tag, als er Rabba ein‐

nahmunddannDavid rief, umder so gutwie eroberten Stadt den
Gnadenstoß zu versetzen (2. Samuel 12,26-28). Joabwar es recht,



ja es war sein Wunsch, dass David den Ruhm des Sieges bekom‐
men sollte. Dieswar einer der edlenMomente im Leben Joabs.
Der Apostel Paulus achtete die Philipper höher als sich selbst.

Er sagte, dass ihr Wandel und Dienst das eigentliche Opfer für
Gott war, während er selbst nichts weiter als ein Trankopfer dar‐
stellte, das über das Opfer und den Dienst ihres Glaubens ge‐
sprengtwurde (Philipper 2,17).
In neuerer Zeit hielt sich einmal ein hoch geschätzter Diener

des Herrn zusammen mit anderen bekannten Predigern im Sei‐
tenzimmer eines großen Vortragssaales auf und wartete darauf,
mit ihnen zusammen die Bühne zu betreten. Als er schließlich in
der Tür erschien, erhob sich donnernder Applaus. Doch er ging
schnell zur Seite, damit die anderen, die ihm folgten, den Beifall
erhielten.
Das größteBeispiel der Selbstverleugnung ist derHerr Jesus. Er

erniedrigte sich selbst, damit wir erhöht würden. Er wurde arm,
damit wir reichwürden. Er starb, damit wir leben.
»Diese Gesinnung sei in euch, die auch in Christo Jesuwar.«
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JANUAR

Richtet nicht nach dem Schein, sondern richtet ein
gerechtes Gericht.

JOHANNES 7,24

Eine der am tiefsten eingewurzelten Schwächen der gefallenen
Menschheit ist die ständige Tendenz, nach dem Augenschein zu
richten. Wir beurteilen einen Menschen nach seinem Aussehen.
Wir beurteilen einenGebrauchtwagen nach demZustand der La‐
ckierung. Wir beurteilen ein Buch nach dem Umschlag. Gleich‐
gültig, wie oft wir auch enttäuscht und desillusioniert werden,
wir weigern uns hartnäckig zu lernen, dass »nicht alles Gold ist,
was glänzt«.
In seinem Buch »Minderwertigkeitsgefühle – eine Epidemie«

sagt Dr. James Dobson, dass physische Schönheit die höchstbe‐
wertete menschliche Eigenschaft in unserer Kultur ist. Wir haben
sie nach seinen Worten zum »Goldstandard menschlichen Wer‐
tes« gemacht. So begünstigen Erwachsene ein hübsches Kind
mehr als ein durchschnittlich aussehendes. Lehrer geben äußer‐
lichattraktivenKindernoftbessereNoten.HübscheKinderwerden
auch weniger bestraft als andere. Unscheinbare Kinder dagegen
werden viel häufiger fürMissetaten zur Verantwortung gezogen.
Samuel hätte den großen, gut aussehenden Eliab zum König

gewählt (1. Samuel 16,7), aber Gott korrigierte ihn: »Blicke nicht
auf sein Aussehen und auf die Höhe seines Wuchses, denn ich
habe ihn verworfen; denn der HERR sieht nicht auf das, worauf



derMensch sieht; dennderMensch sieht auf dasÄußere, aber der
HERR sieht auf das Herz.« Der größte Fall von Fehlurteil in der
Geschichte fand statt, als der Herr Jesus auf die Erde kam. Offen‐
sichtlich war Er nicht anziehend, was Seine physische Erschei‐
nung betraf. »Er hatte keineGestalt und keine Pracht; und alswir
ihn sahen,dahatteEr keinAussehen,dasswir Seinerbegehrthät‐
ten« (Jesaja 53,2). Wir konnten keine Schönheit entdecken in
dem einzigen wahrhaft schönen Menschen, der je gelebt hat! Er
selbst aber fiel niemals in diese schreckliche Falle des Richtens
nach dem Augenschein, denn vor Seinem Kommen wurde von
Ihm prophezeit: »Und er wird nicht richten nach dem Sehen sei‐
ner Augen und nicht Recht sprechen nach demHören seiner Oh‐
ren« (Jesaja 11,3). Für Ihn zählte nicht das Gesicht, sondern der
Charakter, nicht die Verpackung, sondern der Inhalt, nicht das
Physische, sondern das Geistliche.
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